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Der Traum von einer besseren Zukunft
Klaus Kordon beschließt den Geschichtslesesommer – »Im Spinnennetz« beschreibt Kampf um Demokratie

»Geplant war es nie, dass
ich eine Trilogie schreibe«,
erzählt der Schriftsteller
Klaus Kordon. Doch nun ist
bereits der dritte und letzte
Band seiner Jacobi-Reihe,
»Im Spinnennetz – Die Ge-
schichte von David und An-
na«, erschienen. Am Don-
nerstag stellte der Bestseller-
autor seinen historischen Ju-
gendroman im KiZ vor und
gab somit den wunderbaren
Abschluss des diesjährigen
»Geschichtslesesommers«.

Berlin im Sommer 1890 –
das Jahr, in dem das Sozia-
listenverbot aufgehoben
wurde, das deutsche Kaiser-
reich steht im Umbruch. Be-
reits seit zwölf Jahren ist die
sozialistische Bewegung auf
dem Vormarsch und Bis-
marck einer ihrer feindse-
ligsten Gegner. Inmitten der
Geschehnisse steht der
16-jährige David Jacobi. Sei-
ne Familie, die bereites seit
Generationen gegen soziale
Ungerechtigkeit ankämpft,
ist wegen ihrer politischen
Haltung schon oft mit dem
Gesetz in Konflikt geraten.
Und nun auch David: Weil er
staatsfeindliche Plakate an-
geklebt hat, fliegt er vom
Gymnasium und wird ange-

klagt – es droht ihm Gefäng-
nis. Doch kommt alles gerade
zur ganz falschen Zeit, denn
David hat Anna kennenge-
lernt. Die 15-jährige Berliner
Göre ist »hundearm«, für
Schule hat sie keine Zeit,
denn sie muss mithelfen, um
»die Familie am Leben zu er-
halten« – und das bis zu 14
Stunden am Tag. Ganz an-
ders als David, denn sein Va-

ter ist Zimmermann und der
Onkel Arzt – solche Nöte wie
Anna musste er zum Glück
nie miterleben. Trotz allem
teilen beide den gleichen
Traum: den »einer besseren
Zukunft«. Doch ob Anna auf
David warten kann, falls er
verurteilt wird, bleibt unsi-
cher. Aus der Sicht der jun-
gen Helden schildert der Ber-
liner Autor ein Milieu, das in

der damaligen Literatur nie
beschrieben wurde. Denn
wichtig sind nicht nur die
historischen Fakten, weiß
Kordon. Auslöser zum
Schreiben über dieses Thema
sei die »Demokratiemüdig-
keit von heute« gewesen,
denn schlimm sei für ihn,
»dass heute manche Men-
schen die Demokratie für
selbstverständlich halten und
nicht wissen, dass es Demo-
kratie in manchen Ländern
immer noch nicht gibt«.
Denn wie seine Figuren hatte
auch er als politischer Häft-
ling in der DDR mit einem
System zu kämpfen, das dem
Freiheitsgedanken entgegen-
stand.

Gut eineinhalb Jahre hat
Kordon am »Spinnennetz«
gearbeitet – gründliche Re-
cherche sei entscheidend.
Denn »für mich ist es wich-
tig, dass die Leser das Gefühl
haben, dass es die Figuren
wirklich gegeben haben
könnte.« Gerade diese greif-
bare Mischung aus histori-
schen Fakten und mitreißen-
der Fiktion macht Kordons
Werk daher nicht nur für Ju-
gendliche, sondern auch für
ältere Leser spannend.

Helene Tangel

Klaus Kordon liest im KiZ. (Foto: het)

5. Juni Kinderchorsingen
Kinderliedermacher Fredrik Vahle wird einer der Stars

beim Kinder- und Jugendchorsingen des Sängerkreises
Gießen auf dem Schiffenberg sein. Am Sonntag, 5. Juni,
ab 14.30 Uhr werden die Kinder- und Jugendchöre des
40 Mitgliedsvereine zählenden Sängerkreises gemeinsam
mit Vahle im Rahmen des musikalischen Sommers zu hö-
ren sein. Neben Vahle sind der Schülerchor Krofdorf-
Gleiberg/Wißmar und Young Voices der Sängervereini-
gung Germania Eintracht Wißmar (Chorleiterin Christa
Lißl), der Jugend- und Kinderchor der Burgspatzen aus
Staufenberg (Elke Weber), die Germinis der Germania
Alten-Buseck, (Daniel Kaiser), der Kinder- und Jugend-
chor Liederbrücke Heuchelheim (Andreas Stein), die Ju-
niorsingers der Eintracht Trohe (Eva Schlotter), die Loh-
waldlerchen der Sängerlust Oppenrod (Elke Weber), die
Klangkinder der Cäcilia Nauborn (Jochen Stankewitz)
und Sweet, Happy, Young Inspiration der Heiterkeit An-
nerod (Samira Rafaei) bei diesem Konzert von und für
Kinder und ihre Eltern dabei. Der Eintritt ist frei. rg

215 Karten verteilt
Bereits 65 Gäste nutzen Angebot der Kulturloge

Die Anfang des Jahres ge-
gründete Kulturloge hat
mittlerweile 37 zahlende
Mitglieder und ein Domizil
in der Villa Leutert bezogen.
Ein Flyer wurde gedruckt
und an 25 soziale Einrich-
tungen verteilt. Dies berich-
tete Dr. Heinz Bauer in der
Jahreshauptversammlung.

Die Kulturloge hat große
Unterstützung für ihr Vorha-
ben erfahren, weniger be-
tuchten Mitbürgern den Be-
such von Kulturveranstal-
tungen zu ermöglichen. In
Summa konnten so bisher
bereits 215 Karten und 65
Gäste vermittelt werden.

So habe Stadttheaterinten-
dantin Cathérine Miville ein
Kartenkontingent für April

und Mai zur Verfügung ge-
stellt. Sehr großzügig sei
auch das Kindertheater Tin-
ko gewesen, ebenso Petrus-
kirchenkantor Herfried
Mencke, die Veranstalter der
Basilikakonzerte und die
Veranstaltungsagentur Em-
mert. Für das Konzert des
Uni-Orchesters im Juni sind
bereits 20 Karten zugesagt.
Auch die Gießener Kinos
stellen Karten zur Verfü-
gung. Die bisherigen Erfah-
rungen zeigten, so Bauer,
»dass die Kulturloge nicht
nur sozialpolitisch wirken
kann, (. . .) sondern auch kul-
turpolitisch, da nicht wenige
Gäste erstmalig Kultur erle-
ben und ihnen dadurch eine
neue Welt eröffnet wird.« gl
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Beziehungskomödie
und Verwandlungskunst

»Die Relativitätstheorie der Liebe« im Heli

Zu Beginn der Kömodie »Die Relativitätstheorie der
Liebe« muss man tatsächlich zweimal hinschauen, um
Olli Dittrich und Katja Riemann als sein weibliches
Pendant zu erkennen. Denn die beiden Schauspieler las-
sen unter der Re-
gie von Otto Ale-
xander Jahrreiss
ihrer Verwand-
lungskunst freien
Lauf – sie spielen
sämtliche tragen-
den Rollen.

Vor allem Ditt-
rich überzeugt in
der episodischen
Erzählung als ein
Meister der Meta-
morphose, wie er
es in der Vergan-
genheit bereits in
mehreren Fernseh-
formaten sowie in
der Werbung unter
Beweis gestellt hat. So mimt er einen libanesischen Fala-
fel-Verkäufer, der mit breitem Akzent und entwaffnen-
der Naivität eine Beamtin der Gesundheitsbehörde be-
zirzt. Er spielt einen bierbäuchigen und derbe Witze er-

zählenden Berliner Fahr-
lehrer, einen Werbeagen-
turchef unter Stress, ei-
nen sonnenbebrillten
Musiker sowie einen in-
dischen Guru mit langem
weißem Bart. Riemann
schlüpft derweil unter
anderem in die Rollen ei-
ner Soap-Darstellerin
mit verzweifeltem Kin-
derwunsch sowie einer
weltfremden Esoterikern.

Von eingerosteten
Ehen, wilden Affären und
frisch geknüpften Lie-
besbanden handelt die
Beziehungskomödie, von
der immerwährenden
Sehnsucht nach Liebe
und der Angst vor Ent-
täuschung. Die »Relativi-
tätstheorie der Liebe« ist
durchaus kurzweilig. Rie-
mann und Dittrich tra-
gen in ihrer Kostümie-
rung bisweilen zwar et-
was dick auf. Doch Re-
gisseur Jahrreiss gewährt

ihnen immer wieder ruhige, besonnene Momente und ge-
stattet ihnen so den nötigen Raum, ihre insgesamt zehn
Figuren zu entwickeln. Oft verfallen Szenen allerdings
zu sehr ins Klischeehafte und enden mit belanglosen
Pseudoweisheiten wie: »Wo die Liebe hinfällt: Manch-
mal in ein frisch gemachtes Bett. Manchmal in eine
Pfütze.« srs/Fotos:Verleih

Peggy Gablenz (Katja Riemann)
überprüft eine libanesische Imbiss-
bude auf Hygienezustände.

Yogi Swami Helmut (Olli
Dittrich) ist entspannt.

Zwischenstopp beim Musikmarathon
Cellist Roland Graeter musiziert mit Peter Geisselbrecht, Frank Rühl und Georg Wolf sowie Musikstudenten

Es gibt Cellisten, die die Ausdauer
und Nerven mitbringen, alle sechs
höchst anspruchsvollen Suiten von Jo-
hann Sebastian Bach an zwei aufeinan-
derfolgenden Abenden aufzuführen. In
noch ganz andere Dimensionen dringt
Roland Graeter vor: Seit dem ersten Ja-
nuar ist er unterwegs auf einem Musik-
marathon, will bis Ende des Jahres 365
Konzerte an 365 verschiedenen Orten
geben. Die Idee zu dem Projekt sei im
Herbst 2008 in Frankreich gereift,
merkte er am Donnerstag im Saal des
Musikinstituts an. Graeter startete in
seiner Heimatstadt Esslingen und ist
noch auf der Suche nach neuen Orten
und Veranstaltern. Eine interessante
Seite der täglichen Konzerte sei die
Vielfalt der Begegnungen mit Laien und
Profis. Mit seinem Projekt will er das
»Potenzial improvisierter Musik zur
Diskussion stellen« und eine stärkere
Vernetzung der Szene anregen.

Einen hervorragenden Musizierpart-
ner fand Graeter in dem Klavierdozen-
ten Peter Geisselbrecht. Die eröffnende
Improvisation fing ruhig, verhalten im
Ausdruck an. Allmählich belebte sich
die Dynamik, um dann wieder abzueb-
ben. Im weiteren Verlauf machte Grae-
ter auch von seiner Stimme Gebrauch.
Im Ganzen ergab sich ein fließender
Prozess zwischen leisen, entspannten

Passagen und sich verdichtenden
Klangereignissen. Die spontan hinzuge-
kommene chinesische Wölbbrettzither-
spielerin blieb dabei eher im Hinter-
grund.

Bei der zweiten Improvisation gingen
Graeter und Geisselbrecht weit mehr
aus sich heraus und entwickelten eine
intensive, klanglich dichte Interaktion.
Der Cellist setzte seine Gesangsstimme
hier als virtuoses, vielschichtiges Ins-
trument ein. Das Ausdrucksspektrum
reichte bis hin zu dünnen Flageolett-
klängen und -figurationen auf dem Cel-
lo und dem Spiel auf dem manipulier-
ten Flügel. In einem Abschnitt verband
sich Graeters exotisch anmutender Ge-
sang mit geballten Tonrepetitionen des
Pianisten. Das perkussive Element
brachte Graeter durch die Darabukka
und das Tamburin mit ins Geschehen,
worauf Geisselbrecht mit feinem rhyth-
mischem Gespür einging.

Der inspirierten Ad-hoc-Improvisati-
on merkte man den reichen Fundus des
Duos an, weckte es doch den Eindruck,
als hätte es schon oft zusammen musi-
ziert. Sowohl Graeter als auch Geissel-
brecht vermochten zu antizipieren, was
ihr Partner als nächstes spielt. Ganz
allmählich, in meditativer Gelassenheit
ließen sie die Musik erlöschen. In der
zweiten Hälfte integrierte das Duo Stu-
dierende aus Geisselbrechts Improvisa-
tionskurs, tags darauf gab Graeter ein
weiteres Konzert in der Kümmerei mit
dem Gitarristen Frank Rühl und dem
Kontrabassisten Georg Wolf. jou

Cellist Roland Graeter. (Foto: jou)
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